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Das Blaue Kreuz in der 
Evangelischen Kirche (BKE)
Das Blaue Kreuz in der Evangelischen Kirche (BKE) ist eine Selbsthilfeorganisation 
in der Suchtkrankenhilfe mit zahlreichen Selbsthilfegruppen in vielen Städten und 
Regionen Deutschlands.

Egal ob Alkohol, Tabletten, Glücksspiel, Nikotin, Medien, illegale Drogen oder das 
Essen das Problem sind, egal ob Jung oder Alt, Mann oder Frau, angehörig oder 
selbst betroffen – der Verband ist offen für alle, ohne Ansehen der Konfession, 
die in der Gemeinschaft autonom eine zufriedene Abstinenz und Selbsthilfe leben 
wollen.

www. blaues-kreuz.org

gefördert durch die: 

www.barmer-gek.de
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Was sind Alltagssüchte? 

Viele Suchtformen sind (noch) nicht in das Bewusstsein unserer Gesellschaft 
vorgedrungen. Bei dem Begriff „Sucht“ denken die meisten Menschen an ille-
gale Drogen und Alkohol. Danach folgen Medikamente, Nikotin und später die 
Glücksspielsucht sowie Ess-Störungen. Es gibt aber zudem eine ganze Reihe von 
Verhaltensweisen und Tätigkeiten in unserem Alltag, die bei manchen Menschen 
so viel Raum und Zeit einnehmen, dass sie Lebensmittelpunkt bzw. alleiniger Le-
bensinhalt werden können. In diesem Fall werden diese Handlungsweisen als so 
existentiell wichtig angesehen und immer wieder ausgeführt, ohne dass Kontrolle 
über Dosierung, Ort und Dauer besteht.

Im Folgenden werden einige dieser „Alltagssüchte“ näher beschrieben.
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Die Arbeitssucht 
Die Arbeitssucht ist auf den ersten Blick eine positiv wirkende Sucht. Wer viel 
arbeitet, verdient in der Regel viel Geld und wird als besonders strebsam, fleißig, 
engagiert und wichtig geschätzt. Ab wann kann von einer Arbeitssucht gespro-
chen werden?

Diese Form der Abhängigkeitserkrankung ist nur schwer festzustellen. Nicht je-
der Mensch, der viel arbeitet, ist arbeitssüchtig. Sucht beginnt immer da, wo ein 
Mensch von einem Mittel oder einer Handlung (hier: Arbeiten) nicht mehr lassen 
kann, es nicht beenden, nicht kontrollieren und „dosieren“ kann. Das Arbeiten 
nimmt nun so viel Raum ein, dass für andere Dinge, besonders zwischenmensch-
licher Art, keine Zeit und Energie mehr bleibt. Es verschwimmt der Blick dafür, 
welche Arbeit erledigt werden muss und welche noch warten kann. Vielmehr wirkt 
alles wichtig und muss unbedingt erledigt werden. Arbeitsteilung wird aus Angst 
abgelehnt, bald keine Arbeit mehr zu haben. Arbeitsvorräte werden angelegt.

Ein weiteres Merkmal ist der Perfektionismus, mit dem Dinge erledigt werden. 
Sogar Hobbys werden so ausgeübt, dass sie eher einer Arbeit gleichkommen als 
einer Erholung.

Der arbeitssüchtige Mensch ist nicht mehr in der Lage, sich 
zu entspannen und Muße zu haben. Oft werden Alkohol 
und/oder Medikamente eingesetzt, um zur dringend be-
nötigten Ruhe zu kommen. Hieraus entwickeln sich schnell 
Sekundärsuchtformen, die als vermeintliche Primärsucht-
formen zum Problem werden und ebenso einer Behandlung 
bedürfen. Der Leidensdruck der Arbeitssüchtigen setzt spät 
ein. Eine Arbeitssucht wird oft erst offenbar, wenn die Arbeit 
verloren geht.

 

Das Arbeiten 
nimmt so viel 
Raum ein, dass 
für andere Dinge 
keine Zeit und 
Energie mehr 
bleibt.
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Arbeitssuchtgefährdet sind in erster Linie diejenigen Beschäftigungsgruppen, die 
in neuen Arbeitsformen arbeiten. Diese Arbeitnehmer/-innen zeichnet aus, dass 
sie sich persönlich für die Ergebnisse ihrer Arbeit verantwortlich fühlen. Die Zahl 
dieses Personenkreises wird auf 1 Million geschätzt. Der Missbrauch von Arbeit 
führt zu körperlichen Verschleißerscheinungen. Zu den Folgen gehören seelische 
Störungen, Hörsturz, Magendurchbrüche, Herzinfarkt oder Hirnschlag.

Die Beziehungsabhängigkeit
Im Zeitalter von Aids und Single-Dasein wird in den Medien häufig von Bezie-
hungsabhängigkeit berichtet. In der Kindheit fehlt vielen Menschen das Gefühl, als 
Individuum akzeptiert zu werden. In zwischenmenschlichen Beziehungen versu-
chen die nun Erwachsenen, das dadurch entstandene  Defizit zu füllen. Es entsteht 
die Sucht, gebraucht zu werden.

Beziehungsabhängige sind blind für die eigenen Bedürfnisse. Sie kümmern sich 
nur um die Probleme und Bedürfnisse der Partner/-innen, für die sie äußerst sen-
sibel sind. Sie verzehren sich für ihr Gegenüber bis zur völligen Selbstaufgabe. 

Daher wird hier von „symbiotischen Beziehungen“ 
gesprochen. Die Beziehungsabhängigen lösen 

sich in dem Anderen auf oder versuchen dies 
unaufhaltsam. 

Hierbei kommt es jedoch oft zu Spannun-
gen. Beziehungsabhängige Menschen 
haben keine eigene Meinung und stellen 
keine eigenständigen Personen mehr dar. 
Sie verlieren dabei mehr und mehr ein re-

ales Bild von der eigenen Person und 
von den eigenen Bedürfnissen.

Arbeitssucht-
gefährdet sind in 
erster Linie 
diejenigen 
Beschäftigungs-
gruppen, die sich 
persönlich für die 
Ergebnisse ihrer 
Arbeit verant-
wortlich fühlen. 
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Beziehungsabhängige Menschen haben meist das Gefühl, ohne den/die Partner/-
in nichts wert zu sein. Sie leben in ständiger Angst, austauschbar und unwichti-
ger als Andere zu sein. Chronisch beziehungsabhängige Menschen sind tief im 
Inneren davon überzeugt, dass niemand, der sie näher kennen gelernt hat, sie 
wirklich lieben kann. Sie kontrollieren andere Menschen ständig. Was sie als Liebe 
bezeichnen, ist in erster Linie ein Versuch, sich von den krankhaften Selbstzweifeln 
und Minderwertigkeitsgefühlen zu befreien. Der/die Partner/-in wird idealisiert.

Der Psychoanalytiker Ernest Jones vergleicht die für diese Form der Abhängig-
keit typische Eifersucht mit der Abhängigkeit eines Heroinabhängigen von seinem 
Rauschgift. Der beziehungsabhängige Mensch erlebt durch das „Abtauchen“ in 
diese Gefühlswelt eine Art Kick – einen Adrenalinstoß, welcher von Betroffenen 
sogar als „High-Gefühl“ beschrieben wird. Durch die Ausschüttung der körperei-
genen Hormone wird die Leistungsfähigkeit enorm heraufgesetzt. Der eifersüch-
tige Mensch erlebt auf der einen Seite ein Gefühl von Stärke und Entschlossen-
heit, auf der anderen Seite jedoch auch innere Enge durch die Fixierung auf das 
Gegenüber.

Beziehungssucht und Co-Abhängigkeit liegen dicht beieinander. Der beziehungs-
abhängige Mensch wählt sich häufig abhängige Partner/-innen, für die er alles tun 
kann, die er aufbauen und beschützen kann.

Weiteres in der BKE-Broschüre über Beziehungssucht und Co-Abhängigkeit.

Beziehungssucht 
und Co-Abhängig-
keit liegen dicht 
beieinander.
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Die Kauf- und Klausucht 
Nicht jeder „Kaufrausch“ bedeutet gleich „Kaufsucht“. Es ist durchaus mensch-
lich, sich durch Kaufen etwas „gönnen“ zu wollen, sich „zu belohnen“ oder sich 
ein „Trostpflaster“ beim „Frust-Einkauf“ zu geben. Ebenso bekannt ist das Gefühl 
der Schuld und des Unwohlseins nach einem ungeplanten oder etwas zu groß 
geratenen Einkauf: Zuhause angekommen wird klar, das Gekaufte wird gar nicht 
benötigt, ist doch nicht so schön und es wurde zu viel Geld dafür ausgegeben, 
ohne zu vergleichen.

Für einige Menschen wird solche Art von Kaufen zur Gewohnheit. Sie kaufen 
Dinge im Übermaß und erleiden dabei einen regelrechten Kontrollverlust. Sie                   
versuchen sich durch das Kaufen aufzuwerten und sich in Aktion mit sich selbst zu 
erleben. „Ich kaufe, also bin ich“, heißt die Überschrift eines Suchtmagazins. Hier 
wird der Kaufzwang als Kompensation von Identitätsproblemen beschrieben.

Ein zusätzliches Problem des gesteigerten Kaufverhaltens bzw. süchtigen Kauf-
verhaltens in unserer Gesellschaft, stellt die Praxis des bargeldlosen Einkaufs dar. 
Die Kontrolle über Geld ist so nur schwer ausführbar. Ein scheinbar grenzenloses 
Ausgeben, ohne den Weg zur Bank, wird möglich.
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Einige Menschen 
kaufen Dinge im 
Übermaß und 
erleiden dabei 
einen regelrechten 
Kontrollverlust.

Besonders Jugendliche erliegen dem Paradigma des Kaufens. Es werden täglich 
neue Produkte entwickelt, welche die gerade erst erworbenen wieder ablösen sol-
len. Die Jugendlichen setzen sich gegenseitig unter Druck, nur mit Markenartikeln 
und den neuesten technischen Geräten Anerkennung zu bekommen.

Eine Studie der Hohenheimer Universität von 2001 besagt, dass in Deutschland 
ca. 25 % kaufsuchtgefährdet sind.

Eine „Schwester“ der Kaufsucht stellt die Kleptomanie dar. Sie wird von vielen 
Menschen als suchtähnliches Verhalten, als Klausucht, beschrieben. In der Bun-
desrepublik werden ca. eine halbe Million Diebstähle im Jahr registriert. Eine ca. 
10- bis 20fach höhere Dunkelziffer wird jedoch angenommen. Davon haben 95 % 
der Betroffenen genügend Geld, die gestohlene Ware käuflich zu erwerben.

Kleptomane Menschen erleben ein zunehmendes Spannungsgefühl. Stehlen 
bedeutet für sie “Lust und Entspannung“. Sie stehlen spontan, ohne Planung 
und ohne Mithilfe. Sie stehlen wahllos Artikel. Es geht nicht darum, Bedarf 
zu decken, sondern momentane Befriedigung zu erlangen.

Die Medien- und Computersucht
Im Zeitalter der globalen Vernetzung via Computer und Internet tauchen in den 
Suchthilfeeinrichtungen vermehrt Menschen auf, die massive Probleme im Um-
gang mit Medien haben. Computerspiele, das Fernsehen und besonders das In-
ternet verlocken mit ihren scheinbar unbegrenzten Möglichkeiten.
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In „Internet-Chatrooms“ (virtuellen Begegnungsräumen) treffen sich Gleichge-
sinnte, um miteinander zu kommunizieren. Besonders Menschen mit Kontakt-
schwierigkeiten können hier geschützt und unerkannt auf andere Menschen 
zugehen und sich so darstellen, wie sie sein möchten. Sie finden „Freunde“ und 
Anerkennung. Das Internet wirkt wie ein Sog, dem sich diese Menschen nicht mehr 
entziehen können. Die Betroffenen werden vom Internet beherrscht, statt es selbst 
zu beherrschen. Der Bezug zur realen Welt geht zunehmend verloren.

Zudem hält das Internet Einkaufs- und Glücksspielmöglichkeiten sowie auf die 
Sexualität zielende Angebote bereit. Weit verbreitet, mit ca. 8 Millionen Nutzern/-
innen weltweit, ist auch das gemeinsame Online-Rollenspiel wie „World of War-
craft“, was den Erfolg an die Spieldauer koppelt, wodurch das Suchtpotential 
dieses Spiels erhöht wird.

Neben den sozialen Folgen sind die finanziellen Auswirkungen nicht zu verharmlo-
sen. Viele internetsüchtige Menschen sind hoch verschuldet. Einer Berliner Studie 
von 2002 nach, sind 3 % der Internetnutzer/-innen internetsüchtig. Ihr wöchent-
liches Nutzungsvolumen liegt bei 35 Stunden, also ähnlich einer Vollzeitbeschäf-
tigung, wobei die Dauer kein Suchtkriterium darstellt.

Die Gruppe der Hauptbetroffenen ist die der unter 19-jährigen Männer. Mit zu-
nehmendem Alter wächst der Anteil der Frauen.

Weitere Infos auch in der Broschüre des BKE über Mediensucht.

Das Internet 
wirkt wie ein Sog, 
dem sich diese 
Menschen nicht 
mehr entziehen 
können.
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„Alles kann 
zum Gift (zur 
Sucht) werden, 
es kommt nur auf 
die Dosis an“

Was ist zu tun?
„Alles kann zum Gift (zur Sucht) werden, es kommt nur auf die Dosis an“ (in 
Anlehnung an Paracelsus). Dieser Satz besagt, dass ein Zuviel schädlich ist. In 
bestimmten Lebenssituationen kann ein Ausweichen in übermäßiges Tun hilfreich 
sein, um beispielsweise eine Krise zu überstehen. Kehrt der Alltag wieder ein, sollte 
die Person überprüfen, ob das Übermaß einer Sache noch angemessen ist oder ob 
es schädigende Auswirkungen auf Sozialkontakte und das eigene Wohlbefinden 
mit sich bringt. 

Genau wie bei anderen Suchtformen, wie z. B. dem Alkoholismus, ist es den ar-
beits-  oder beziehungsabhängigen Menschen nur unter einem gewissen Leidens-
druck möglich, Veränderungen einzuleiten. So haben sie die Möglichkeit, eine 
Selbsthilfegruppe oder Beratungsstelle aufzusuchen und eventuell eine stationäre 
oder ambulante Psychotherapie zu durchlaufen.

(Quellen: Gross, Werner: Sucht ohne Drogen, 2003; Deister-Leine-Zeitung vom 12.09.2000; Kurzfas-

sung der Kaufsuchtstudie der Universität Hohenheim, Lehr- und Forschungsbereich für Konsumtheorie 

und Verbraucherpolitik, 2001; Heide, Holger: Massenphänomen Arbeitssucht. 2002; www.ginko-ev.de; 

Eidenbrenz, Franz: Vortrag auf der Fachtagung des Gesamtverbandes für Suchtkrankenhilfe, 24. Januar 

2007, Schwerin; Hahn, André u. a.: Internetsucht – Jugendliche gefangen im Netz. Vortrag anlässlich 

eines Themenabends in Bonn, 2002)

Un-ABHÄNGIG!Un-ABHÄNGIG!
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Tipps für 
Angehörige
Abhängigkeiten und Süchte bestimmen 
nicht nur das Leben eines Menschen al-
lein, sondern auch das soziale Umfeld.

In jedem Fall sollten Angehörige in der 
Familie, im Kollegen- oder Freundes-
kreis Probleme niemals totschweigen.

 Nehmen Sie sich Raum für sich  
 selbst. Hören Sie auf Ihre 
 Bedürfnisse.
 Versuchen Sie eine offene 

 Auseinandersetzung.
 Informieren Sie sich über 

 die Sucht.
 Nehmen Sie fachliche Hilfe 

 in Anspruch.
 Schließen Sie sich einer 

 Angehörigen-Selbsthilfegruppe an.

Immerhin finden 14 % aller Ratsuchen-
den den Weg in eine Beratungsstelle 
oder Selbsthilfegruppe durch die Un-
terstützung und Vermittlung durch den 
Freundeskreis oder die Familie.

Update - Un-Abhängigkeit heute
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Tipps für 
Selbsthilfegruppen
„Was mache ich, wenn…?“

Was mache ich, wenn ein Mensch in meine Gruppe kommt, der computerspiel- 
oder kaufsüchtig ist?

Zunächst sollten Sie auf diesen Menschen zugehen, ihn willkommen heißen und 
in die Gruppe einladen. Wenn es in Ihrer Gruppe üblich ist, können Sie diesem 
Menschen ein Vorgespräch z. B. vor Gruppenbeginn, während des Abends evtl. 
in einem Nebenraum oder in Form eines Hausbesuchs anbieten. Ansonsten kann 
auch diese Person unmittelbar am Gruppenleben teilnehmen. Stellen Sie sich vor 
und erzählen Sie oder ein anderes Gruppenmitglied – je nachdem, wie die Funk-
tionen in Ihrer Gruppe verteilt sind – dem bzw. der Teilnehmer/-in, wie sich Ihre 
Gruppe gestaltet und was Ihnen wichtig ist, wie beispielsweise

	 Hilfe zur Selbsthilfe
	 Solidar-Abstinenz
	 Schweigepflicht
	 Ablauf eines Gruppenabends 

	 (z. B. Blitzlicht/Befindlichkeitsrunde, Aktuelles, themenbezogenes Arbeiten)

Bitten Sie auch die anderen Teilnehmer/-innen, sich kurz – evtl. in Verbindung mit 
der Blitzlichtrunde zum Einstieg in den Gruppenabend – vorzustellen. Motivieren 
Sie den „Neuling“, ebenfalls etwas von sich zu erzählen. Hilfreich sind Fragen 
nach dem Namen und den Erwartungen, mit denen er/sie in die Gruppe kommt.

Update - Un-Abhängigkeit heute
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Bedenken Sie: Ihr Gegenüber ist in 
erster Linie Mensch. Zeigen Sie Inter-
esse an diesem Menschen und seinem 
Lebenszusammenhang. Fragen Sie da-
nach, wie es ihm mit dem Suchtmittel 
und der Abstinenz davon ergangen ist 
bzw. ergeht. Es werden sich sicherlich 
Parallelen ergeben, die zum Thema al-
ler gemacht werden können. Vielleicht 
möchte der/die Neue einfach nur zu-
hören. Denken Sie an Ihre Anfangszeit. 
Manche Menschen brauchen einige 
Zeit, um Vertrauen zu fassen und sich 
zu öffnen.

Jedes Mal, wenn jemand neu in 
Ihre Gruppe kommt – egal, 

von welchem Suchtmittel 
betroffen – gerät das Grup-
pengefüge ins Wanken. 
Es kommt Bewegung in 
die Gruppe. Die Gruppe 
braucht einen gewissen 

Zeitraum, um sich neu zu 
formieren und wieder in ein 

Gleichgewicht zu gelangen.

Zum Ende des Gruppenabends können 
Sie nachfragen, wie es der neuen Per-
son in der Gruppe und der Gruppe mit 
dem neuen Gruppenmitglied gefallen 
hat und dazu einladen, wiederzukom-
men. 

Jedes Mal, wenn 
jemand neu in 
Ihre Gruppe 
kommt – egal, 
von welchem 
Suchtmittel 
betroffen – gerät 
das Gruppenge-
füge ins Wanken. 
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Was Ihnen dabei hilft…

Es gibt zahlreiche, zum Teil kostenlose, Broschüren z. B. vom Blauen Kreuz in 
der Evangelischen Kirche, der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung, der 
Deutschen Hauptstelle für Suchtfragen, dem Gesamtverband für Suchtkrankenhil-
fe und den Krankenkassen (Adressen: siehe Anhang), die Ihnen Aufschluss über 
die verschiedenen Suchtformen geben können.

Durch diese Informationen erhalten Sie Sicherheit. Aber nur durch die direkte 
Begegnung können Sie Erfahrungen sammeln, die Sie im Umgang mit zunächst 
Fremdem („andere Süchte“, andere Menschen) stärken.

Letztendlich hängt eine gelungene Integration von mindestens zwei Kriterien ab, 
und zwar davon,

	 welche Haltung die Gruppe und jede/r Einzelne darin einnimmt und
	 ob sich Neue in der Gruppe wohl, verstanden und dazugehörig fühlen.

Von einer integrativen Gruppe können alle Gruppenmitglieder profitieren.

Weiterführende Internet-Adressen

www.fv-medienabhaengigkeit.de Fachverband Medienabhängigkeit
www.onlinesucht.de
www.sex-sos.net
www.kaufsuchthilfe.de (Selbsthilfeseite)
www.messie-selbsthilfe.de
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Anonyme Arbeitssüchtige (AAS)
Postfach1204
77902 Lahr 
info@arbeitssucht.de
www.arbeitssucht.de

Anonyme Sexsüchtige (AS)
Postfach 1262
76002 Karlsruhe
Mobil: 0175 7925113
info@anonyme-sexsuechtige.de
www.anonyme-sexsuechtige.de

Angehörige von Sexsüchtigen 
S-Anon
Postfach 110545
28085 Bremen
Mobil: 0175 6840010
www.sanon.org

Blaues Kreuz in der Ev. Kirche
Bundesverband e. V. 
Adresse siehe Broschüren-Rückseite

Blaues Kreuz in Deutschland
Bundesgeschäftsstelle
Schubertstraße 41
42289 Wuppertal
Tel.:	0202 62003-0
Fax: 	0202 62003-81
zentrale@blaues-kreuz.de
www.blaues-kreuz.de

Selbsthilfe für von Alltagssüchten 
Betroffene und deren Angehörige
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Bundesgeschäftsstelle der 
Messie-Selbsthilfegruppen und der 
Messie-Angehörigengruppen
FEM e. V. Förderverein zur Erforschung 
des Messie-Syndroms
Tegerstraße 15
32825 Blomberg
Tel.: 	05236 888795
Fax: 	05236 888796
info@femmessie.de 
www.messie-selbsthilfe.de 
(Informationen)
www.messie-forum.de 
(Forum)

Freundeskreise für Suchtkrankenhilfe 
Bundesverband e. V.
Untere Königsstraße 86
34117 Kassel
Tel.: 	0561 780413
Fax: 	0561 711287
mail@freundeskreise-sucht.de
www.freundeskreise-sucht.de

Guttempler in Deutschland
Adenauerallee 45
20097 Hamburg
Tel.: 	040 245880
Fax: 	040 241430
guttempler@t-online.de
www.guttempler.de

Kreuzbund e. V.
Bundesverband
Münsterstraße 25
59065 Hamm
Tel.: 	02381 67272-0
Fax: 	02381 67272-33
info@kreuzbund.de
www.kreuzbund.de

NAKOS
Nationale Kontakt- und Informations-
stelle zur Anregung und Unterstützung 
von Selbsthilfegruppen
Wilmersdorfer Straße 39
10627 Berlin
Tel.: 	030 31018960
Fax: 	030 31018970
selbsthilfe@nakos.de
www.nakos.de

Stadtteilzentrum Steglitz e. V.
Hindenburgdamm 28
12203 Berlin
Tel.:	030 84411040
Fax: 	030 84411044
info@stadtteilzentrum-steglitz.de
www.stadtteilzentrum-steglitz.de

Selbsthilfegruppe Kaufsucht
Tel.:	05037 968021
s.zimmer-fienle@t-online.de
www.kaufsuchthilfe.de
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Beratung und Behandlung

Suchmaschine für Beratungsangebote: 
www.dajeb.de

Weitere Selbsthilfegruppen können 
auch unter folgenden Adressen erfragt 
werden:

Bundeszentrale für gesundheitliche 
Aufklärung (BZgA)
Ostmerheimer Straße 220
51109 Köln
Tel.: 	0221 8992-0
Fax:	0221 8992-300
poststelle@bzga.de 
(für Anfragen, Mitteilungen)
order@bzga.de 
(für Bestellungen)
www.bzga.de

Bundesarbeitsgemeinschaft 
Schuldnerberatung e. V.
Friedrichsplatz 10
34117 Kassel
Tel.: 0561 771093
Fax:	0561 711126
info@bag-sb.de
www.bag-sb.de

Deutsche Hauptstelle für 
Suchtfragen e. V. (DHS)
Westenwall 4
59065 Hamm
Tel.: 	02381 9015-0
Fax:	02381 9015-30
info@dhs.de
www.dhs.de

Praxis Dr. med. Oliver Seemann
Obermarkt 8
82515 Wolfratshausen bei München
Tel.: 	08171 21871
Fax: 	08171 21512
info@psychiater.org
www.psychiater.org

Gesamtverband für Suchtkrankenhilfe 
im Diakonischen Werk der Ev. Kirche 
in Deutschland e. V. (GVS)
Altensteinstraße 51
14195 Berlin
Tel.: 	030 84312355
Fax: 	030 84418336
gvs@sucht.org
www.sucht.org

Uniklinik Erlangen
Kaufsuchthotline 
Tel.: 09131 8534894

Ad
re

ss
en

www.dajeb.de
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